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l 1904.

Tagespolitik.
Von der Bismaick'

schen Politik der kalten Wasser¬
strahlen sind wir bei der Bülow 'schen Politik der inter¬
nationalen Höflichkeiten angelangt . Mennetpolitik nennt sie
Maximilian Harden : zwei Schritte rechts — Verbeugung,
zwei Schritte links — Verbeugung. Diese Art Diplomatie
hat uns noch keinen Deut Gewinn eingebracht, dafür sehr
oft Verstimmung bei demjenigen Nachbar, dem wir den
Rücken kehrten, während wir uns vor dem anderen liebens¬
würdig verbeugten. Das ist umso ärgerlicher, als die Auf- '
merksamkeiten, die wir erwiesen, meist überraschend und un¬
erwartet, oft sogar ungewöhnlich waren. In fast allen
Fällen aber haben wir schlechten Dank geerntet . Ein neuer¬
licher Vorgang illustriert diese Tatsache besser, wie alle
scharfsinnige Beweisführung . Als bei Hamburg das inter¬
nationale Automobil- Rennen um den Gordon - Bennett- Preis
stattfand, hatte mau auch den Präsidenten der französische»
Republik, Loubet, eingeladen. Herr Loubet dankte höflich,
sagte aber ab und entschuldigte sich schließlich mit Arbeits-
Überhäufung. Man konnte ihm das glauben, denn Herr
Loubet nimmt es sehr ernst mit den Staatsgefchäften und
ist schwer abkömmlich . Nun haben die Franzosen bei dem
Rennen zewonuen , und infolgedessen wird satzungsgemäß
der nächste Wettbewerb in Frankreich stattfinden. Frankreich
ist aber ParB ; außerdem ist die Umgebung von Paris ein
geradezu ideales Terrain für den Automobilsport. Was
tut die französische Regierung, dessen Residenz die Verkehrs¬
zentrale der Vergnügungsreisenden der ganzen Welt dar¬
stellt ? Sie verbietet die Abhaltung des Rennens in Paris!
Wenn man noch im Zweifel über ibre Beweggründe wäre,
so würde eine Notiz des » Rappel" jede Unklarheit aus der
Welt schaffen. Sie lautet : „ Die französische Automobil-
iudustrie und unsere einheimischen Sportkreise werden so viel
Vaterlandsliebe besitzen , um d' e Entscheidung des Kabinetts
bezüglich des nächstjährigen Gordon -Bennett-Rennens zu
würdigen. Würde dieses Rennen 1905 in Paris abgehalten
werden , so würde der Automobilklub nach den ihm von
Kaiser Wilhelm erwiesenen Liebenswürdigkeiten nicht umhin
können , den Kaiser zur Teilnahme an den Pariser Rennen
einzuladeu. Und da nicht anznnehmen wäre, daß Kaiser
Wilhelm, ebenso wie Präsident Loubet bei dem diesjährigen
Rennen in Homburg , wegen Geschäftsüberhäufung den per¬
sönlichen Besuch bet dem Rennen ablehnen würde, so blieb
der französischen Regierung nichts anderes übrig , als die
Abhaltung des Rennens in Paris überhaupt zu verbieten.
Jedenfalls ist es auch anzuerkennen , daß unsere Regierung
schon jetzt diese Veröffentlichung erlassen hat, da auf diese
Weise allen weiteren Kundgebungen der kaiserlichen Sympa¬
thien für Paris bei Zeiten ein Riegel vorgeschoben wird.

"
— Wir können tatsächlich weiter nichts tun, als diesen frechen
Nasenstüber ruhig einsteckeu.

* *

Wie man dem Berliner Lokal -Anzeiger berichtet , soll
nunmehr, wie in politische » Kreisen behauptet wird, die
Abberufung des Gouverneurs Leutwein von seinem Posten
in Südwestafrika beschlossen sein. Als sein Nachfolgerwird
der Generalkonsul in Kapstadt, von Lindequist genannt. — Die
neue Meldung des Generalleutnants v . Trotha läßt er¬
kennen , daß die verschiedenen Abteilungen, nachdem es ihnen
gelungen ist, einen Durchbruch der Hereros nach Westen
zu verhwderu , nun konzentrisch gegen den Oberlauf des
Eiseb westlich von Epukiro vormarschieren, denn dort scheinen
die Hereros , nachdem sie Oljekonga geräumt haben, in großer
Zahl Stellung genommen zu haben. — Major von Mühlen¬
fels und Oberleutnant Winkler mußten infolge Erkrankung
ihr Kommando in Südwestafrika adgeben.

LandesnoctzvichLen.
* Altevsteig , 3 . Sept. Der Kriegerverein ließ

den Sedantag nicht vorüdergehen ohne seiner zu gedenken.
Zahlreich versammelte sich der Verein gestern abend im
. Rößle, " wo wir unter den Teilnehmern auch ein halbes
Dutzend Veteranen erblickten. Der Vorstand, Hr. Oberförster
Weith hielt eine Ansprache , in welcher er betonte , daß
das Sedanfest offiziell nicht mehr gefeiert werde , ob mit
Recht oder Unrecht wolle er dahin gestellt sein lassen.
Grund , etwas pessimistisch angehaucht zu sein, habe man ja
gegenwärtig schon? aber, daß ein August Bebel beim letzten
Sozialistenkongreß in Amsterdam die Nichtswürdigkeit be¬
gehen durfte, unserem deutschen Baterlande dasselbe Sedan
zu wünschen , das Frankreich 1870 fand, gehe doch über
alle Kritik . Die Zuversicht dürfe man jedoch haben, daß
die deutschen Soldaten auch jetzt noch, wie jene Tapferen
im 70er Kriege , wenn das Vaterland rufe, ihre Pflicht voll
und ganz erfüllen. In ein dreimaliges Hoch auf das

deutsche Vaterland stimmte die Versammlung begeistert ein.
Sodann konnte der Vorstand die erfreuliche Mitteilung

machen , daß die Kollekte für die Jlsfclder abgebrannten
Kameraden den schönen Betrag von 42 Mk . 60 Pfg er¬
geben habe. Innigsten Dank sprach er den Gebern aus.

* Kttensteig » 3 . Sept. Viele Jahre war Hr. Schul¬
lehrer Fi nckh Direktor unseres Liederkranzes. Er
hat nun, genötigt durch Arbeitsüverbürdung die Stelle
niedergelegt. Der Liederkrauz gab seinem Dank und der
Anerkennung für die ersprießlichen treuen Dienste Hrn.
Finckh beredten Ausdruck und überreichte ihm als Angebinde
erne hübsche Remontoir -Taschennhr . An die Stelle des
Hrn. Finckh ist Hr. Lehrer Böhmler getreten und ist
nur zu wünschen , daß der Liederkranz unter dessen Direktion
ebenfalls blühen vnd gedeihen möge.

* Atterrüeig , 3 . Sept. Unsere Stadtverwaltung nimmt
unablässig darauf Bedacht, den Waldbesitz zu vergrößern
oder wo es die Verhältnisse zweckmäßig erscheinen lassen,
den Besitzstand za arrondieren . So wurden bei dem
Eber 'schen Waldverkauf in Besenseld 8 Morgen gutbestockter
Tannenwald im Wulzenteich um die Summe von 19000 Mk.
angekaust. Dabei harte man den Schutz des Stadtwaldes
im Auge . Man sagte sich, wenn dieser Waldtcil in Privat-
besttz übergehe , werde er abgeholzt und ein auftretender
Sturm hätte dann im Stadtwald freies Spiel. Durch den
Zukauf ist dieser schadeudrohenden Eventualität vorgebeugt
worden.

* Altevsteig, 3 . September . Nächsten Montag beginnt
hier ein theoretischer und Praktischer Kursus für Gerber.
Der Unterricht wird erteilt von dem früheren Direktor der
deutschen Gcrberschule , Herrn Heinze aus Fniberg in Sach¬
sen . Der Kurs verfolgt in der Hauptsache den Zweck, die
Gerber mit den neuesten Errungenschaften auf chemischemund
technischem Gebiet vertraut zu machen . Wir wir hören,
haben sich zurTeilnahme an dem Unterricht ca . 35 Gerber (Mei¬
ster und Meistersöhne ) bereit erklärt. Die Kosten betragen600 Mk.,
zu denen die K . Zentralstelle für Gewerbe und Handel die
schöne Summe von 400 Mk . beisteuert.

* WKstrrgea , 2. September. Die Gastwirtschaft des
Philipp Waidelich zum Rappen hier, ging durch Kauf um
die Summe von 28 100 Mark samt Inventar und Gütern
an Johannes Hindennach von Herzogsweiler OA . Freuden-
stadt über ; die Uebernahme des Geschäfts erfolgt am 1.
Oktober ds . JZ.

* Güvivger Strafkammer vom 31 . August. Wegen
Unterschlagung und Untreue hatte sich vor der Ferienstraf¬
kammer zu verantworten der verheiratete Kaufmann August
Dollinger in Calw . Seit Anfangs der achtziger Jahre
war der Angeklagte von der Lotz'schen Kunstmüble in
Calmbach auf Grund schriftlichen Vertrags als Verkaufs¬
agent ausgestellt . Außerdem hatte er Inkassovollmacht,
wonach er die von den Kunden für die Mehllieferung ge¬
schuldeten Beträge einziehen durfte. Hatte er 500 Mk.
eingezozen , so hatte er das Geld für die Firma Lutz an
die Kreditbank in Calw abznliefern. IffzO/g Provision
konnte er an den zum Eingang gebrachten Geldern in Ab¬
zug bringen. Nach seinen Einräumungen nahmen die
Veruntreuungen des Angeklagten im Jahre 1894 ihren
Anfang, als Karl und Leopold Lutz das Geschäft zusammen
hatten . Im Jahre 1900 , als verschiedene Kunden von
der Firma zur Zahlung gemahnt wurden, stellte sich heraus,
daß diese schon an den Angeklagten gezahlt hatten und
dieser das Geld in seine Tasche gesteckt hatte . Dabei hat
der Angeklagte von den jeweils eingezogenen Geldern immer
die älteren Posten , die von ihm schon eingezozen waren
und die er hätte abliefern sollen , gedeckt , so daß die Firma
nur schwer auf die Unterschlagungen kommen konnte . Bei
der Abrechnung am 1 . Juni 1900 stellte sich ein Fehl¬
betrag von 5000 Mk. heraus ,

"
gegen welche der Angeklagte

dann eine Hypothek auf sein Anwesen in Calw eintragen
ließ . In der Folge setzte der Angeklagte seine Unterschlag¬
ungen fort, die mr März 1901 auf weitere 2200 Mk. und
im Oktober 1901 aus noch weitere 2277 Mk. 90 Pfg . an¬
gewachsen waren, wofür er dann eine weitere Hypothek von
4000 Mk. bestellte. Der Angeklagte will die Unterschlag¬
ungen aus Not begangen haben. Urteil 1 Monat und
15 Tage.

* Stuttgart , 2 . Aug. (Ferienstrafkammer.) Der Buch-
und Steindruckereibefitzer Karl Schnabel von Ludwigsburg
und sein Sohn und Prokurist Eugen Schnabel , in deren
Betrieb etwa 40 Personen beschäftigt find , worunter 6—8
weibliche und 8— 10 Lehrlinge, waren vorgeladen wegen
folgenden Zuwiderhandlungen gegen die Gewerbeordnung,
nämlich 1 ) Lehrlinge unter 14 Jahren länger als 6 Stunden
täglich beschäftigt , 2) die vorgeschriebenen halbstündigen
Pausen vor- und nachmittags nicht gewährt, 3) jugendliche

Arbeiter anstatt wie von der K . Kreisregierung daselbst ver¬
fügt, von ? Vr bis 12 Uhr und 1 —5ffz Uhr, von 7— 12
Uhr vormittags und 1— 6 Uhr nachmittags beschäftigt , 4)
den vorgeschriebenen Aushang über die Größe der Arbeits¬
räume und die Zahl der Arbeiter unterlassen, 5) die vom
Gewerbeinspektor angeordneten Schutzvorrichtungen nicht
innerhalb der gestellten 14Lägige « Frist angebracht,. 6) die
für Fabrikbetriebe mit mehr als 20 Arbeitern vorgeschriebene
Arbeitsordnung und die Vorschriften über die Beschäftigung
von Arbeiterinnen nicht ausgehäugt , 7) einen minderjähri¬
gen Arbeiter vorschriftswidrig ohne Arbeitsbuch beschäftigt
zu haben und zwar teilweise trotz wiederholter amtlicher Be¬
lehrung und Verwarnung . Die Ferienstrafkammer ver¬
urteilte Eugen Schnabel als Betriebsleiter wegen 5 Ver¬
gehen , unter Freisprechung in einem Falle betr. Arbeitsbuch
zu der Geldstrafe von 220 Mk., während der Vater als an
der Betriebsleitung unbeteiligt freigesprocheu wurde.

* Stuttgart , 2 . Sept. Der König wohnte heute den
Hebungender bei Ludwigsburg zusammengezogenen Kavallerie-
Division bei, an welcher auch der Geueralinspekteurder dritten
Armeeinspektion teilnahm.

ff Alm, 2 . Sept . Auf Veranlassung des Stadtvorstands
fanden dieser Tage bei den hiesigen Metzgereien Visitationen
statt. Laut nunmehr bekannt gegebenem Bericht wurden in
5 Betrieben Beanstandungen gemacht . In 3 Fällen waren
die Lokalitäten, namentlich die Wurftküche unsauber und
in zwei wurde das Äorhandensein schlechten Fleisches
konstatiert.

* (Werschiedeues.) In Uigendorf fiel der Sonnen¬
wirt Josef Blersch so unglücklich in der Scheuer rücklings
die Leiter herunter, daß er ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben, starb. — In Hausena. Z . wurden —
vermutlich von jungen Burschen, denen man jedoch bisher
nicht näher auf die Spur kommen konnte — 2 große, im
Feld etwa 800 Meter vom Ort entfernt lagernde Stroh¬
haufen und weiterhin ein Weinberghäuscheu nahe au der
Straße nach Nordhausen angezündet und rasch zu Asche
verwandelt.

ff Werttu, 2 . Sept. Der „ Reichsanzeiger" veröffentlicht
eine erneute Bekanntmachung des Kriegsministeriums. Dar¬
nach ist den Unteroffizieren, Mannschaften und den zu
Uebungen eingezogenen und für Kontrollversammlungen
eiuberufeueu Personen dienstlich verboten jede Beteiligung
an Vereinigungen, Versammlungen, Festlichkeiten und Geld-
sammluugeu ohne dienstliche Erlaubnis, jede Betätigung
revölutionärer oder sozialdemokratischer Gesinnung, auch das
Halten und die Verbreitung derartiger Schriften sowie die
Einführung derselben in Kasernen und sonstige Dievstlokale.
Sämtlichen aktiven Soldaten ist befohlen, vom Vorhanden¬
sein solcher Schriften in Kasernen und Dienstlokalen sofort
Anzeige zu erstatten.

ff Werttu , 2 . September . Bei der heutigen Parade¬
tafel im Weißen Saale des kgl. Schlosses hielt der Kaiser
folgende Ansprache : „ Am heutigen Tage kann ich mich
freudig aussprechen über die Leistungen, die ich am Garde¬
korps gesehen habe. Ich bin der festen Ueberzeugung, daß
die Heimgegangenen Könige und Frldherru auch mit hoher
Freude heute herabgeblickt haben auf die jüngere Gene¬
ration , die zu friedlicher Entwicklung ihre Kräfte ange¬
spannt hat . Ganz besonders beglückwünsche ich das Garde¬
korps zu der Ehre, die ihm heute zu Teil geworden, daß
so viele deutsche Fürsten hergekommeu find, um in seinen
Reihen am heutigen Tage teilzunehmen. Es ist Wohl in
der Geschichte des Korps noch nicht dagewesen , daß acht¬
zehn schwarze Adler in seiner Front gestanden haben. Ich
danke den Herrn von ganzem Herzen für ihr Erscheinen;
vor allem aber danke ich kgl. Hoheit Frau Großherzogin,
daß Sie die Gnade gehabt habeu, die Chefstelle anzu¬
nehmen bei meinem alten, guten Leibgrenadierregimeut, dessen
Chef schon einmal die Schwester Kaiser Wilhelms des Gro¬
ßen , eine Großherzogiu von Mecklenburg, gewesen ist. In
all diesem erblicke ich eine Fortsetzung der ruhmreichen
Traditionen , der heute versammelt gewesenen Truppen.
Ich vereinige alle meine Gefühle, meiuen Dank und meine
Wünsche für die Armee in dem Ruf: „ Es lebe das Garde¬
korps und alle , die seine Uniform tragen . Hurrah ! "

* (Vom Siegerländer Eisenmarkt.) Die gesamte Eisen¬
industrie des Siegerlaudes befindet sich in einer ernsten Krisis.
Das Ausbleiben der Aufträge auf Lieferung von Spiegel¬
eisen » ach Amerika , die erhebliche Reduktion des Bedarfs au
Puddelroheisen, wie auch die Verminderung des Bedarfsau
allen anderen Sorten Siegerländer Roheisens haben Ver¬
hältnisse geschaffen, unter denen die Eisensteiugrubeuund die
Hochöfen ihre Betriebe um nahezu die Hälfte etnschränken
mußten . Den Hochöfen ist es nicht einmal möglich , die so



sehr verminderte Erzeugung abzusetzen. Unter den verkehr¬
ten Frachtverhältnissen leidet das Siegerland nach wie vor.
Erwähnt sei noch, daß das Siegerland im Bergbau über
15000 Arbeiter beschäftigt , die Hochöfen beschäftigten etwa
2000 und die Walz - und Stahlwerke etwa 5000 Menschen.

0 Ein Stimmungsbild aus Südwestafrika bringt die
Südw. Ztg. in Swakopmund . Die Beobachtung der Ab¬
fahrt der Schisse nach ' Deutschland kann recht traurig stim¬
men. Da gehen Verwundete weg oder solche, die von schwerer
Krankheit genesen find , aber auf dem Gesicht oder in der
Haltung noch die Spuren der Krankheit tragen . Da sieht
mau alte Bekannte, die durch Fleiß und Ausdauer es zu
etwas gebracht hatten und vor einigen Monaten noch glau¬
ben durften, sicher im Leben zu stehen , und die heute ohne
eigenes Verschulden alles verloren haben. Am trübsten
aber ist der Anblick, wie er sich letzter Tage wieder bot :
Da saßen nebeneinander zwei junge Frauen, eine jede zwei
niedliche Kinder von vielleicht drei bis sechs Jahren vor
sich , die sich au der Mutter festhielteu : Die Hinterbliebenen
ermordeter Farmer . . .

* Langenschwalöach . 1 . Sept . Gestern wurde in einem
hiesigen Kurhause ein Zimmermädchen verhaftet, das in
wahrhaft raffinierter Weise die Fremden bestohlen hatte. In
dem Koffer des Mädchens wurden über 200 Mk. Bargeld,
Ketten , Ringe, Broschen , Spitzenunterröcke, Blusen u. a. m.
gefunden.

* 5 Unteroffiziere des 70. Feldartillerieregiments in Metz
haben sich als erbärmlicheSoldatenschinder erwiesen. Das
Kriegsgericht verurteilte sie, und zwar den Sergeant Wilke
zu drei Monaten . Unteroffizier Winter zu sechs Monaten
Gefängnis , die Unteroffiziere Blank zu vier Wochen , Gut¬
zeit zu zwei Wochen und Wachtmeister Taubert zu drei
Lagen Arrest . Weil die mit Gefängnis Bestraften nicht
auch gleichzeitig degradiert wurden, legte der Gerichtsherr
Berufung ein . Dasselbe taten die meisten der Angeklagte»
wegen der Höhe der gegen sie erkannten Strafen. Es han¬
delte sich um Folgendes : Der Kanonier Held, ein geistig
etwas zurückgebliebener Mensch , erzählte nach beendeter Dienst¬
zeit zu Hanse, wie man ihm bei der Batterie mitgespielt
habe, und seine Verwandten beschwerten sich hierüber beim
Regimentskommandeur. Mit dem unglücklichen Rekruten
hatte man, wie man es nennt, „ Schindluder " gespielt.
Zum Gaudium seiner militärischen Lehrer mußte er im Stall¬
gang mit bloßen Füßen und nur in Unterhosen Marsch-
Übungen machen ; mit dem Siallbesen in der Hand gegen
die Wand einen Sturmangriff markieren . Mit dem gefüllten
Mistkasten in den Händen mußte er Viertelstunden lang die
Arme strecken und beugen , ans dem Pferdedung die Stroh¬
reste herauslesen. Man band ihn in qualvoller Stellung
mit einem Pferderiemen an den Flankierbaum und riß ihm
einst das halbe Ohrläppchen ab . Seine Löhnung wurde
ihm nur pfennigweise ausgezahlt, nachdem er jedesmal den
Spruch hergesagt : „ Der Kanonier Held aus Elberfeld hat
weder Brot noch Geld .

" Das Mittagessen wurde ihm manch¬
mal weggeschüttet. — Das Oberkriegsgericht, das während
der ganzen Verhandlung die Oeffentlichkeit aasschloß, er¬
kannte auf Degradation gegen Wilke und Winter, da sie
nach ihrer Handlungsweise gegen Held und andere Rekruten
nicht mehr würdig seien, Vorgesetzte zu sein. Die Berufung
der Angeklagten wurde verworfen.

Ausländisches.
* Wie«, 2 . September . Die Flucht der Prinzessin

Luise von Koburg erregt hier in allen Kreisen höchstes
Interesse und drängt alle übrigen Vorgänge in den Hinter¬
grund. Der Gemahl der Prinzessin, Prinz Philipp, iraf
abends von Schloß Eberthal ein , um mit seinen hiesigen
Rechtsanwälten Dr. Bachrach und Dr. Feistmantel zu kon¬
ferieren . Es wurde beschlossen, in Dresden als zustän¬
digem Gericht Strafanzeige gegen den früheren Oberleut¬

nant Mattafich wegen Entführung zu erstatten . Hervor¬
ragende Juristen bezweifeln jedoch, ob das Dresdener Ge¬
richt die Verfolgung Mattafichs einleiten werde , da nach
deutschem Strafgesetz das Delikt der Entführung nur dann
besteht, wenn die Verwendung von List gegenüber dem Ent¬
führten hiebei erwiesen ist, was in diesem Falle nicht zu¬
trifft, da zweifellos die Zustimmung der Prinzessin feststcht.
Jedenfalls aber hat der Prinz alle Schritte zur Ermittlung
des Aufenthalts seiner Gattin einleiten lassen . Da die Ehe
nicht geschieden ist, muß nach den Gesetzen der meisten
Länder die flüchtige Ehegattin ausgeliefert werden . Von
der Schweiz. England und Italien würde dies geschehen,
nur von Frankreich nicht . Es ist deshalb am wahrschein¬
lichsten, daß die Flüchtigen sich nach Frankreich gewendet
haben. Mattastch weilte noch vor wenigen Tagen in Wien
und äußerte zu hiesigen vertrauten Freunden , er werde jetzt
nach Bad Elster reisen und hoffe , sein lange vorbereitetes
Werk werde nun gelingen. Er hatte mehrere Verbündete,
die in der letzten Zeit einen schriftlichen Verkehr mit der
Prinzessin bewerkstelligten und alle Einzelheiten der Flucht
vorbereiteten. Die Hauptbeteiligte hiebei war eine Dame,
Marie Stöger, Gattin des Kantinenwirts in der Straf¬
anstalt Möllersdorf , wo Mattafich seine Kerkerhaft abbüßte.
Sie weilte wiederholt in seinem Aufträge in Dresden -Kos-
wig und zuletzt in Bad Elster. Der eigentliche Leiter der
Flucht war Mattafichs Vetter, Graf PanlOhrich , herunter
dem falschen Namen „ Johann Weizer , Hotelbesitzer aus
Graz" sich im Hotel „ Wettiner Hof " in Bad Elster ein¬
mietete . Er gewann daselbst die Kammerzofe der Prinzessin,
namens Olga Ferner , und den zur Kontrolle der Prin¬
zessin aufgestellten Wächter für den Plan . Als alles schlief,
holte der angebliche Weizer die Prinzessin aus ihrem Zim¬
mer im ersten Stockwerke und führte sie in sein im Erdge¬
schoß gelegenes Zimmer, durch dessen Fenster die Prin¬
zessin in den Garten gelangte. Mittels Nachschlüssel wurde
das Gartentor geöffnet und daselbst ein bereit gehaltenes
Automobil ^bestiegen . Die Fahrt ging in rasendem Tempo
nach Bayern, woselbst vermutlich der Pariser Zug bestiegen
wurde. Mattafich erwartete die Prinzessin auf der Strecke.
Er hatte sich für die Flucht reiche Geldmittel, etwa 50 000
Kronen verschafft.

* Wie», 2 . Sept. Der hiesige Anwalt des Grafen
Mattafich , Advokat Stimmer , erklärt, die Entführung der
Prinzessin Luise von Koburg sei nicht zwecks Bereinigung
mit Mattafich erfolgt, sondern um der Prinzessin Gelegen¬
heit zu geben , die Wiedererlangung der bürgerlichen Rechte
anzustreben . Die Prinzessin will auf Grund der Gutachten
einwandfreier Psychtatiker die Aufhebung ihrer Entmündigung
und dann die Scheidung von ihrem Gatten , dem Prinzen
Philipp von Kodnrg , erwirken . Dieser hingegen wolle
die Strenge des Gesetzes gegen die Flüchtige anrufen
und ihre Rückkehr in die Heilanstalt bei Coswig erzwingen.

* In Bad Schache « am Bodenseebestiegen neulich 2 da¬
selbst zur Kur weileude ältere Damen ein Boot , um eine
Ruderpartie auf dem See zu unternehmen. Noch bevor sie
vom Lande abstießen , schlug plötzlich infolge einer unvor¬
sichtigen Bewegung der Kahn um, und beide fielen ins
Wasser. Da sofort Hilfe zur Stelle war , gelang es, sie ans
Land zu ziehen . Nach wenigen Minuten wurde aber die
eine der Damen , eine Frau Ungar aus Basel, wahrschein¬
lich infolge des ausgestandeneu Schreckens vom Schlage ge¬
troffen und starb.' Zürich , 2. Septbr. Oberhalb Airolo wurde die Leiche
des adgestürzteu italienischen Oberstleutnants im Generalstab
Grafen Salvatore gefunden . Generalstabskarten und mili¬
tärische Notizen lassen darauf schließen , daß er die Befestig¬
ungen am Gotthard rekognoszierte. Seit einigen Jahren kam
er jeden Sommer nach Airolo.

* Sorrent , das reizende Städtchen am Golfe von Nea¬
pel, ist in einer der letzten Nächte von einer Windhose

, heimgesucht worden, die furchtbare Verwüstungen ange-
! richtet hat . Von der Höhe ans gesehen, erscheint die Stadt
! fast wie von einem Bombardement heimgesucht . Fast alle

Dächer find von der Gewalt des Wirbel-Sturmes fortge-
rissen , die Olivengärte» und Orangrnhaiue zerstört . Der
erzbischöfliche Palast und die anliegende Kirche sind von
Schutthaufen umgeben, einzelne Mauern durch den Zyklon
eingedrückt, so daß man in das Innere steht. Ueber dem
Hotel Tasso brach eine Mauer des Paulklosters zusammen
und stürzte ihre Steinmassen durch Fenster und Türen in
die Zimmer, so daß die Gäste entsetzt aus ihren Betten
flohen und hilfeschreiend auf die Straße eilten . Eine ame¬
rikanische Dame wurde nur durch ihre Steppdecken davor
geschützt, daß herabfallende Steine sie schwer verletzten,
ein Herr erlebte , wie auf Sturmesflügeln ein Gartentisch
in sein Fenster hineinflog. Im Volksquartier wurde eine
ganze Familie unter den Trümmern ihres Häuschens be¬
graben . Als man sich an die Rettungsarbeiten machte,
fand man 3 Tote und 2 Verwundete.

* Aaris , 1 . September . Der Hafenstreik von Marseille
zeigt keine Tendenz zur Besserung. Den Vereinigungen der
Hafenauffrher und der Reeder haben sich die Schiffsmakler
und die Spediteure ungeschlosfen , sodaß nunmehr auch die
ausländischen Schiffe nicht mehr in den Hafen einlaufen.
Die Unternehmer verlangen Garantien für die zukünftige
Haltung der Arbeitersyndikate , weiter stellen sie die Forder¬
ung , daß der Marineminister sich verpflichten soll, jeden
Arbeitsausstand der eingeschriebenen Hmidelsmatrosen M
Desertion zu betrachten und zu verfolgen. Jeder Ver-

i söhnungsversuch scheitert deshalb . Die Arbeiter haben be-
! schlossen, einen allgemeinen Ausstand in Marseille sowie in

den übrigen Häfen des französischen Küstengebietes möglicher-
! weise auch in Italien vnd Spanien zu organisieren. Ob
! die zu diesem Zweck erlassene » Aufrufe wirklich Erfolg haben

werde » , erscheint jedoch sehr zweifelhaft. Bisher ist nur in
Port Bendres die Arbeit eingestellt worden.

* Baris , 2 . Sept . Der Bischof Lacroix von Tarantaise
veröffentlicht in einer Zuschrift an den Matin zum ersten
Male das geistliche Testament des Kardinals Lavigerie.
Unter Hinweis auf dieses erklärt er dabei, daß die Bischöfe,
die Priester und alle Gläubigen die Anhänglichkeit an den
Papst mit der Liebe zu Frankreich sehr gut vereinigen
könnten . Die französischen Katholiken möchten ihrem
Glauben unerschütterlich treu bleiben , und die Regierung
möge sich in ihrem Siege maßvoller zeigen und den Krieg
gegen die religiösen Einrichtungen nicht fortsetzeu, der den
Frieden im Innern und das nationale Ansehen Frankreichs
im Ausland gefährden müsse.

js London, 2 . Sept . Die St . Gazette meldet : In An¬
betracht der Herstellung eines besseren Einvernehmens
zwischen Deutschland und England wird eine Deputation
englischer Vertreter des Handels , mindestens 200 , Berlin im
April besuchen.

0 Athen, 2 . September . Die Regierung scheint sich
entschlossen zu haben, den Bau von neuen Panzerschiffen
aufzuschieöen und nur 19 Torpedoboote und Torpedoboots¬
zerstörer zu bauen. Eme Kommrssion von Offizieren reist
in der nächsten Zeit nach Frankreich, um die Systeme zu
studieren.

* Hlewyork , 31 . August. Drei neue Lynchfälle wurde»
gestern gemeldet : Ja Weimar (Texas ) wurde einem jungen
Neger, der wegen eines Angriffs auf ein weißes Mädchen
im Gefängnis saß , durch das Gitter der Zellentüre hindurch
ein Lasso um den Hals geworfen, dieser mit der Schleife
gegen die Tür gezogen und erdrosselt . Die Tat wurde erst
entdeckt,ßals der Gefangenenwärter die Zelle öffnete , um den
Neger zum Verhör zu führen. — In Hickmanu im Staate
Kentucky wurde ein im Gefängnis sitzender junger Neger,
der eines Vergehens gegen ein Weißes Mädchen beschuldigt
war , von den Gefangenenwärtern den Lynchern unter der
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Der eine greift den andern an , >
Und taut wird fremder Fall verkündet , j
Doch selten sah ich einen Mann , i
Der frei gestand , wenn er gesündigt . !

Als Wisnrarck gin g . !
Zeitroman von Georg Paulseu. ;

(Fortsetzung.) i

„ Was willst Du sagen ? " Er schaute sie fast erschrocken ay . !
„Kein Weg mit Rosen bestreut , zum Tanzen oder Lust- s

wandeln, den ich vor mir sehe," sagte sie ernst , „ ich werde j
mich — wenn es so sein soll — in vieles Neue und Fremde !
finden müssen .

" '

„ Ich stehe an Deiner Seite I " !
„ Sie neigte leise den Kopf. „ Du . . sie errötete

immer wieder , wenn sie das Wort gebrauchte , „ Du verstehst
mich nicht ganz ; ich bin nicht so ängstlich , daß ich mich fürchte , !
Neues tu meinem Leben kennen zu lernen, ich habe scharfe «
Augen und lasse mich nicht so leicht täuschen . Und ich
werde mir auch Jedem gegenüber meine Stellung zu wahren
wissen. Nur zweifle ich , ob alles und jedes mir die Herzens¬
freude gewähre» wird, die mir bisher so manches Kleine!
und Geringe brachte .

" Sie seufzte leise.
„Ja , aber wozu bin ich denn da ?" Er fragte es j

mit leisem Unmut.
Da lachte sie unwillkürlich hell auf. !
„Liebster ! Mach' Dir keine Kopfschmerzen um mich !

närrisches Mädchen, der in solcher Stunde so graue Ge- !
danken kommen . Weißt Du, warum ich Dich lieb habe, ich
habe Dich immer lieb gehabt, wenn ich es auch mir selbst
nicht sagen konnte und nicht sagen wollte ? Weil Du so
ganz anders bist, weil Du die frische, volle Lebensfreude!
trinkst . .

Er hob abwehrend die Hand , aber sie ließ ihn nicht
von ihrem Gedankengange adbringen, sondern fuhr noch
eifriger fon: „Ja so ist es ! Siehst Du, ich habe es
nun einmal an mir, zu rechnen , alles bis ins kleinste zu
bedenken , damit nur ja keine Ueberraschung eimritt . Ja,
siehst Du, nun lachst Du , Du Schelm, Werl Du daran denkst,
wie ich Deinen Fuchs regiert habe ! Gewiß, ich bin nicht
ängstlich , ich nehme es mit jeder Gefahr auf, Papa und Mama
haben mir mehr als einmal gesagt , ich hätte nicht blos die
Anlage, emanzipiert zu werden, ich sei es schon. Aber . . ."

„ Aber ? " fragte er.
„ Wenn ich Dir früher in die Angen schaute , dann

habe ich es mir schon gedacht , wie schön es sein müsse, an
nichts Anderes denken zu brauchen, als nur daran , glück¬
lich zu sein . Es war nur ein Moment , wenn ich so dachte , s
Jetzt meine ich . . . " l

„ Es könnten solche Gedanken länger haften ? " Er
küßte sie .

!

„ Ja ! " Es war wie ein Hauch von ihren Lippen.
„Und Dein Bruder ? " Er konnte den Auftritt von !

vorhin doch nicht vergessen .
"

„ Mein lieber, armer Junge ! " Sie dachte nach . „Ich
muß mich nm ihn sorgen, ich muß. Aber Dich . . . " sie
atmete tief auf, „ Dich muß ich lieben , Arnold ! "

Sie sanken in die Arme.
So bemerkten sie es gar nicht , daß hinter ihnenZeine i

ernste , schweigende Gestalt stand, Rudolf Walther , der un- ;
merklich in das Haus und in das Zimmer getreten war. j
Er hatte geglaubt, seine Frau sei von jener Geburtstags- j
gesellschaft längst daheim und war daher nicht wieder dort- ;
hin gegangen. Er hatte die letzten Worte seiner Tochter ge- !
hört , und sie hatten ihn von jeoer Befürchtung befreit , daß -
fein gescheidtes, kluges Mädel sich mit einem Male von einer !
willenlosen Leidenschaft hatte beeinflussen lassen . Grete liebte -
ihn , er hatte es trotz ihrer Ableugnungen kommen sehen,

aber er hörte aus ihren klaren , einfachen , selbst in, aller HE
Liebesfreude doch so richtige » und lebensklugen Aeußerungeu
doch heraus , daß sie sich nicht um ihren scharfen Verstand, ^
ihre gesunden Anschauungen bringen ließ.

Freilich gerade jetzt, wo er von dem Besuch bei dem Z»
Oberst von Brandow , dem Vater des jungen Offiziers, kam,
von diesem die ganzen Familien -Verhättnisse erfahren hatte,
wollte es ihm fast unmöglich erscheinen , seine Zustimmung
zu diesem Ehebunde zu geben . Sah das nicht ganz so aus, ^
als sei der Preis für die große Hypothek, die Walther „so H
bereitwillig übernommen hatte, die Vermählung seiner Toch- «
ter mit dem künftigen Gutsherrn von Brandhausen ? Es
war nicht so, ganz gewiß nicht , aber es sah nun einmal so ^

aus, und selbst der Oberst konnte stutzig werden . Und nun ^
gar dessen Gemahlin und Töchter ? Sie würden sofort mit
ihrem Argwohn da fein , daß der alte Walther hier doch ^
ein recht schlaues Spiel gespielt . l s

Jetzt erblickte ihn Grete, sie empfand seine Nähe eigent - D
lich mehr, mit einem Jubelruf, der so recht ihr inneres » A
Herzensglück verriet, eilte sie in seine Arme.

„ Papa , lieber Papa , sei gut ! " flüsterte sie, während KZ
sie seinen grauen Kopf zwischen ihre Hände nahm und
zärtlich seine Wangen streichelte. „ Bitte, mach ' ein ver- ?
gnügtes Gesicht, " schmeichelte sie , „ und fei recht lieb zu ^
Deiner Gretel und zu ihm.

" zA
„ Mädel , Gretel, was machst Du für Geschichten ? "

Er wollte sich einen Anflug von Streng« geben , aber sie
gelang ihm nicht. §

„ Ach , Papa , blos , was Ihr mir oft genug gesagt Z
habt, " versuchte sie mit einem Scherz ihn zu überrumpeln.
„ Werde nur keine alte Jungfer I Wer hat das oft genug

^

gesagt ? Du, Du, gerade Du I"
„Kind, ich will ja nichts sagen , ich kenne ja meine

Gretel, aber . . .
"

„ Aber ? Nun sagst Du doch etwas ! "
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Bedingung ausgeliefert, daß die Lynchjustiz in anständiger
Form vollzogen werde . Die Lyncher versprachen dies, brach¬
ten ihr Opfer in einem Boot auf die Mitte des an der
Stadt vorbcifließenden Flußes und kielte » den Neger mit
ihren Rudern dort solange unter Wasser, bis er ertrunken
war . — In Willisburg erschoß der frühere Armeearzt Dr
Crnme einen Neger, der eine ungehörige Bemerkung über
Crumes Frau machte.

* Aewyork, 31 . Aug. (Die schwarze Hand .) Die Ter¬
rorisierung der amerikanischen Bevölkerung durch die italieni¬
sche Geheimgesellschaft der „ Schwarzen Hand " (ManoNegra)
dauert fort . In Northberge« ging, laut Kabeltelegramm aus
Newyork, zwei Einwohnern dir Aufforderung zu, an die
„ Schwarze Hand " 500 Dollars zu zahlen, andernfalls

-würde sein Haus mit Dynamit in die Luft gesprengt werden.
Er bat die Polizei um Schutz. In Neworchelle wurde ein
Italiener, der die Zahlung der geforderten Summe an die
„Schwarze Hand " verweigert hatte, ermordet aufgefunden.
Dem Toren war das Herz herausgenommen und in zwei
Stücke geschnitten worden. Die Polizei hat von den Ur¬
hebern dieses Verbrechens noch keine Spur . Sodann ver¬
wundete ein Italiener in Newyork bei einem Streit eine
Frau durch einen Messerstich . Die Menge fiel über den
Mann her und mißhandelte ihn. Die Polizei konnte ihn
nur mit Mühe aus Len Händen der Angreifer retten, die in
ihm ein Mitglied der „ Schwarzen Hand " vermuteten.

* Aew-'Dork , 31 . August. In der Nähe der Stadt
Colchester in Connecticut fand man in dem Garten eines
Mannes namens Marx Ueberreste einer Leiche, die als die
Reste eines verschwundenen Arbeiters erkannt wurden.
Die Farm wird jetzt abgesucht , da mau Marx im Ver¬
dacht hat, etwa zehn Mordtaten begangen zu haben.
Marx ist ein alter Pole von außerordentlichem Geiz.
Er war dreimal verheiratet und hat 24 Kinder. Seine
augenblickliche Frau ist der Beteiligung an den Mord¬
taten beschuldigt . Marx lebte seit 7 Jahren in der Um¬
gegend von Colchester und während dieser Zeit verschwanden
die Leute , nach denen mau jetzt sucht. Es waren meistens
Farmarbeiter , die der Geizhals vermutlich ermordete , um
ihnen ihre Löhne nicht zahlen zu müssen . Die Untatendes
Mörders kamen durch einen Arbeiter zu tage, der bei Auf¬
werfen eines Grabens auf die Ueberreste eines polnischen
Farmarbeiters stieß . Ohne von seinem grausigen Fund et¬
was zu verraten, machte er der Polizei Mitteilung , und diese
verhaftete den nach Neuyork geflüchteten Marx. In den
letzten beiden Tagen fand man die Ueberreste zweier weiterer
Arbeiter. Der Mord ist in jedem Falle durch Zerschmettern
der Hirnschale geschehen. Die Leichen sind , wahrscheinlich
um sie leichter beiseite schaffen zu können , zerstückeltworden.

ss Ainipeg , 2 . Sept . Ein Personenzug der Kanadischen
Pacificbahn ist 3—4 Meilen westlich von hier in einen
Güterzug hineingerannt . Dabei wurden fünf Personen ge¬
tötet^

Der russisch -japanische Krieg.
* Tschifu, 31 . August. (Reutermeldung.) Der von der

Schiffsgcsellschaft Osaka- Shosen -Kaischa gecharterte Dampfer
Jndependence, der sich mit Lebensmitteln auf der Fahrt von
Japan nach Niutschwang befand, wurde in dem Hafen von
Tschifu von der chinesischen Zollbehörde angehalten . Der
Zolldirektor verlangt, daß die Ladung in Tschifu gelandet
wird. Der japanische Konsul hat durch den Gesandten in
Peking Einspruch hiergegen erheben lassen , sir Robert
Hart wird die Entscheidung zu fällen haben. Trotz der
amtlichen Ableugnung ist Grund zu der Annahme vorhanden,
daß die Jndependence 10 Millionen Den für die Armee
Kurokis an Bord hatte. Ein japanischer Torpedobootszer¬
störer soll die Summe in Dalny von der Jndependence über¬
nommen haben.

X Schanghai, 3 . September. (Reutermeldung.) Die
chinesische Regierung hat dem Verlangen Japans » achge-

geben und angeordnet, daß alle Reparaturarbeiten I
auf de« russische « Schiffe« „Askold " «ud „Gross-
voi " « « gestellt werde «.

* London, 1 . Sept. Der Morning Post wird aus
Tschifu von gestern gemeldet : Nach einer Meldung des
amerikanischen Konsuls in Tschifu wurden die Anlagen
für drahtlose Telegraphie auf dem russischen Konsular¬
gebäude beseitigt . Man glaubt in Washington, daß Japan
China dazu gezwungen habe, bei den Russen in diesem
Sinne vorstellig zu werden, oder daß die Russen , da durch
den Fall von Port Arthur die Anlagen wertlos werden
würden, freiwillig die Beseitigung Vornahmen.

* London, 2 . Septbr. Die „Central News " meldet aus
Tokio von gestern 10 Uhr vormittags : Der Kampf bei
Liaujang dauert fort . Die vorgeschobene Kolonne des japa¬
nischen linken Zentrums machte gestern nachmittag einen
Angriff auf den Bahnhof von Liaujang , um zu verhindern,
daß Züge mit Geschützen und Proviant abfahren . Die Rus¬
sen machten die äußerste Anstrengung, die Bahn zu halten
und Züge abzasenden . Kuropatkins Hauptarmee ist jetzt
in schnellem Rückzuge am rechten Ufer des Taitse -Flusscs
entlang . Offiziell wird angezeigt , daß das Haupt¬
quartier der japanischen Armee « in der Mand¬
schurei «ach Lia «ja « g verlegt wird.

X Tokio, 2 . Sept . Ein Telegramm des Generalftabs¬
chefs der linken japanischen Armee , die Liaujang angriff,
meldet , daß Oku de« russischen rechte » Flügel «nd
das Zentrum durch eine « Nachtangriff über¬
raschte. Die Japaner faßten am Mittwoch nachmittag
festen Fuß in der Nähe von Hsinliutun . Der Generalstabs¬
chef meldet ferner, daß die Japaner eine Anhöhe bei Hsiu-
lintun westlich von Schouschanpao am Donnerstag morgen
um 3 Uhr besetzten , nachdem sie eine « erfolgreiche«
Nachtangriff auf die russische Stellung ausge¬
führt hatten . Die russischen Geschütze , die die
Japaner jetzt gegen Liaujaug verwende «, werden
als 10 ow Geschütze beschrieben . Die Zahl der ge¬
trommene« Geschütze ist nicht feftgestellt.

* T^kio , 2 . Sept. (Reutermeldung.) Der japanische
linke Flügel begann heute mit Tagesanbruch , die Russen
gegen den Taitsefluß zurückzudrängeu . Der rechte Flügel
der Japaner nahm den Kampf in der Nähe von Heiyingtai
auf. Die japanischen Verluste seit Montag werden auf
10 000 Mann geschätzt. Ein russischer Dampfer, der mit
dem Fortschaffen von Minen vor Port Arthur beschäftigt
war , wurde am 31 . August zerstört.

X Tokio , 2 . Sept . (Amtlich .) Marschall Oyama mel¬
det , daß der Feind nicht im stände war , den heftigen An¬
griffen der Japaner stand zu halten und sich am 1 . Sept. auf
Liaojang zurückzog. Die japanischen Kolonnen auf dem
linken Flügel und im Zentrum verfolgten heiß den Feind,
der in großer Verwirrung sich auf das rechte Ufer des
Taitseho zurückzuziehen versuchte . Die genommenen KU/z om
Kanonen wurden zur Beschießung des Bahnhofs von Ltao-
jang verwendet. Der rechte Flügel der Japaner griff den
Feind am 1 . Sept. bei Heiinglai, 16 Meilen nordöstlich von
Liaojang , an. Die japanischen Verluste seit dem 29 . August
betragen etwa 10000 Mann.

X Tokio , 2 . Sept . (Amtlich.) Wie hierher gemeldet
wird, wütet in Liaojang eine Feuersbrunst.

X Tokio . 2 . Sept . Der Stabschef des japanischen Zen¬
trums vor Liaujang telegraphiert heute vormittag , daß das
Zentrum den Vormarsch fortsetzte, um in eine Linie mit dem
linken Flügel zu kommen. — Admiral Hosoya meldet , daß
die bei Jentao südlich von Sanschanton kreuzenden ja¬
panischen Kriegsschiffe am Sonntag und Montag 26 chi¬
nesische Dschunken Wegnahmen , die versuchten , Vor¬
räte « ach Port Arthur z« schaffe« . Die Dschun¬
ken seien «ach Talienwan gebracht «nd konfisziert,
die Mannschaften freigelassen worden.

Handel und Verkehr.
* Stuttgart , 30. Aug . (Schlachtviehmarkt.) Erlös aus V, Kx

Schlachtgewicht : Ochsen : vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht¬werts 73- 75 Pfg . , Farren : (Bullen ) vollfleischige, höchsten Schlacht¬werts 57 - 58 Pfg . , mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere56 — 57 Pfg . , Kalbeln : vollsteischige, ausgemästete Kalbeln, höchsten
Schlachtwerts 67— 69 Pfg ., Kühe: ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte Kalbeln und jüngere Kühe 65 bis 66 Pfg .,Kälber : feinste Mastkälber (Vollmilchmast) und beste SaugkWer74 bis 76 Pfg ., mittlere Mastkälber und gute Saugkälber 73— 74 Pfg .,Schweine : vollfleischige, der feineren Rassen und Kreuzungen bis zut '/4 Jahr 64- 66 Pfg . , fleischige 61- 63 Pfg.* Kßkiugen , t . Sept . (Obstmarkt.) Dem heutigen Mastkt wur¬den zugeführt ca . 300 Sack Mostobst. Preis 3.50 — 4 Mk. pr. Ztr.
Handel lebhaft. - (Mostobstmarkt am Güterbahnhof.) Eingelaufen
sind drei Wagen württembergischesMostobst ; Preis per Ztr. 3.50 Mk.

Vermischtes.
(Die Ehrlichkeit der Pariser Droschkenkutscher) wird

vorzüglich durch folgende Anekdote illustriert , die zurzeit die
Runde durch die Pariser Presse macht . Es regnet heftig;
ein gutgekleideter Herr springt eilig in eine Droschke und
läßt sich heimfahren. Unterwegs merkt er zu seiner Bestürz¬
ung , daß er keine Centime in der Tasche hat , er hat sein
Portemonnaie irgendwo liegen lassen . Was tun ? So
bald der Wagen sich dem Ziele nähert , läßt erhalten, steigtaus und bittet den Kutscher um ein Streichholz, es sei ihm
ein Goldstück unter den Sitz gerollt. Im Nu haut der
Kutscher auf die Pferde ein und jagt davon . Und der
Passagier geht , ohne zu zahlen, von dannen.

* **
* (Vorsicht mit Kupfer.) Die vielseitige und reichliche

Verwendung von verschiedenen Kupferlös nngen zum Schutze
unserer Nutzpflanzen gegen die verschiedenen Pflanzenkcauk-
heitcu hat eine Reihe von Uebelständen im Gefolge, dar¬
unter besonders die G efahr, daß das für den Menschen
ziemlich gefährliche Metallgift in unsere Speisen und Ge¬
tränke gelangt. So wurde kürzlich ein Most zur Unter¬
suchung gebracht , der aus Fallobst hergestellt war und nicht
gähren wollte, dagegen bitter schmeckte . Es ließen sich großeQuantitä teu Kupfer Nachweisen und es stellte sich heraus,
daß der Most kurze Zeit in einem Kübelgeschirr aufbewahrt
wurde, welches im Frühjahr Kupferkalkbrühe enthalten hatte.
Der Kupfergehalt war so stark, daß er die Gährung ver¬
hinderte und ernstliche Gesuudheitsschädigungen hätte herbei¬
führen können.

Bestellungen
auf

„A.08 «It l» Z
für den Monat September nehmen fortwährend alle K.
Postämter und Postboten entgegen . Bereits erschienene
Nummern werden nachgeliefert.

Verantwortlicher Redakteur: W. Rieker, Altensteig.

Seidenstoffe
bezieht man zu Fabrikpreisen aus der

HchMmr Lkidemedmi „Lchc"
Hoflieferant, Hohe «stein -Er i . Sa.

HochmoderneDessins in schwarz , weiß und farbig . Ver¬
sand Meter- und robenweise an Private. Man verlange Muster.

„ Also gut I Herr Leutnant . . .
"

Grete küßte den Vater und faßte dann den Geliebten
bei der Rechten , der herzlich die Hand des alten Wacht¬
meisters ergriff.

„ Wollen Sie Gretes und meine Bitte erfülle», Papa
Walther ?" bat er in so offener , zutraulicher Weise , daß
Walther seine letzten Vorsichts- Bedenken schwinden fühlte.

„Papa , sage ja ! " drängte Grete.
„Ich sage ja, " sagte er, während beide ihn umarmten,

„ aber ich muß doch meine Bedingungen stellen . Verkündigen
wir die Verlobung noch nicht offiziell . Junge Leute , Ihr
kennt das Leben nicht, wie ich, es ist da auf Manches Rück¬
sicht zu nehmen . Und wie ich meine Grete kenne, so will
sie ihr Lebenöglück nur auf reinster Wahrheit und Klarheit
aufbauen . Liebe Kinder, glaubt mir, es ist besser so !"

Bei seinen Worten waren auch Grete und Arnold
ernst geworden. Nun erst kam ihnen wieder der Gedanke,
daß sie ja nicht nur dies Anliegen, welches ihr persönliches
Glück betraf, an de » Vater hatte» , daß auch noch etwas
anderes in Betracht kam , diese leidige Geldangelegenheit,
wegen deren Arnold von Brandow au diesem Abend über¬
haupt das Walthersche Haus aufgesucht hatte.

Nun, da es so weit war , schaute Arnold sein Mäd¬
chen doch zagend an , aber Grete winkte ihm mit den Augen
guten Mut zu . Fröhlich sagte sie dann : „ Da Du uns
so früh überrascht hast , also der Mama vorausgeeilt bist,
Papa , mußt Du nun zur Strafe mit auf unsere Gesundheit
trinken . In ein paar Minuten bin ich wieder dal"

Leichtfüßig verschwand sie , und nun teilte Arnold von
Brandow dem Vater der Geliebten mit , was ihn hergeführt.
Er beschönigte

'
nichts und gab in knappen, aber klaren Wor¬

ten von seiner Verlegenheit Kenntnis und wie dieselbe ent-
stnadru war.

Rudolf Walther war nicht übermäßig bestürzt ; nach

den Eröffnungen des Obersten von Brandow hatte er mit
dieser Möglichkeit rechnen können . Bei ihm sprach es auch
zu Gunsten des jungen Mannes, daß von dieser Angelegenheitso
viel auf das Conto der Lindow's kam. Walther sah klar, und er
glaubte nun wenigstens ein Mittel in der Hand zu haben,
seinen ältesten Sohn Bernhard vor der Verbindung mit der
gefährlichen Flora zu bewahren. Es war ihm doch zu viel
über den Stand der Dinge in der Firma seines Sohnes
zu Ohren gekommen, so daß er befürchten mußte, Bernhard
werde durch eine Heirat mit Flora Lindow aus der Bahn
der strengen Solidität hinausgedräugt werden . Vorläufig
handelte es sich aber nun hier um Arnold von Brandow,
und da machte der alte Walther doch ein recht erstauntes
Gesicht, als er nun von diesem die Summe nennen hörte,
die er zu decken hatte. Es waren 20 000 Mark.

„ Zwanzigtausend Mark ! " rief Walther unwillkürlich
aus . —

Der junge Offizier bejahte. Vorhin war ihm die
Summe ja selbst etwas hoch erschienen, aber nun, wo
das entscheidende Wort seiner Liebe zu Grete gesprochen
war . konnte für den künftigen Schwiegersohn des reichen
Mannes eine solche Aufwendung nicht groß in Betracht
kommen . Er verstand deshalb die Ueberraschung Walthers
nicht und empfand die eingetretene Gesprächs-Pause pein¬
lich . Hatte er doch keine Ahnung davon , daß der einfache
Mann da vor ihm sich auch seinem Vater gegenüber zur
Hergabe der 170 000 Mark für die Brandhausener Hypo¬
thek verpflichtet hatte. Da kam nun eine in kürzester Zeit
zu beschaffende Barsumme von fast 200 000 Mark heraus,
und das war selbst für einen reichen Mann keine Kleinig¬
keit . —

Rudolf Walthers erster Gedanke war gewesen : Er ist
leichtsinnig I Aber dann hatte er Arnold 's ernstes, jetzt be¬
drücktes und Beschämung bekundendesAntlitz gemustert und
empfunden, daß bei ernstem Willen und mit seiner Grete

sicherem Beistand diese Jugendstreiche ein Ende haben wür¬
den . Und wie strahlend und glücklich hatte seine Grete
ausgesehen ! Das entschied. Aber eins fühlte der alte
Soldat sich selbst und seiner Ehre schuldig , von diesen bei¬
den Geldgeschäften durfte nichts zu Anderer Kenntnis ge¬
langen ; Rudolf Walther kannte die. Welt , und er wußte
ganz genau, daß es dann heißen würde : Darum hat der
junge Herr von Brandow die Tochter des einstigen Küras¬
sier-Wachtmeisters geheiratet. Und den Schmerz wollte er
seinem Lieblingskind denn doch nicht antuu.

Er merkte, daß Arnold unruhig wurde, er hörte auch,
wie Grete sich der Tür näherte und so drückte er dem
jungen Manne rasch die Hand und sagte : „ Seien Sie un¬
besorgt, die Sache ist abgemacht. "

Als Frau Julie Walther heimkehrte , fand sie die Drei
sinnend, gedankenvoll, glücklich . . . Wenige Worte genüg¬
ten , Grete's Mutter klar zu machen , daß ihre einstige Hoff,
nung nun doch erfüllt sei . Aber so groß ihre Freude war,
sie besaß Takt genug, nicht nach Weiterem zu fragen, sichmit der Tatsache zufrieden zu geben . Doch die Freude , als
Arnold von Brandow nun ihre Hand küßte und sie „ Mama"
nannte , strahlte ihr aus den Augen. Am liebsten wäre sie
nochmals zu ihrer Gesellschaft zurückgekehrt , um die große
Neuigkeit „brühwarm " witzuteilen.

Endlich verabschiedete sich der junge Bräutigam. Es
war ja vereinbart, die Verlobung solle vorläufig nicht be¬
kannt gegeben werden, aber Arnold war eigenartig bewegt.Er war aller Sorgen ledig, er hatte Grete 's dieses schönen,
tüchtigen Mädchens , vollste Gegenliebe, und doch empfand
er nun auf seinem einsamen Heimwege mancherlei Bedenken
wegen der Zukunft . Grete hatte ihn ja selbst darauf auf¬
merksam gemacht , aber jetzt kamen sie verstärkt wieder . Er
dehnte und streckte seine elastische Gestalt : Nun wohl, so
mußte gekämpft werden!

(Fortsetzung folgtJ



Krömbcrch.

FuLven -Vevknuf.
Die Gemeinde verkauft im Submissionsweg einen

schwere« zum SMachten taugliche«

WM" L -4WW
Offerte auf Lebendgewicht Pro Zentner sind bis

Freitag , de« 9. September
verschlossen mit der Aufschrift „Offerte auf Farren " dem Schultheißen¬
amt einzureichen.

E,erneinder- c»L

Der lästige Aopfschmerz
aen clar kugeln mit gewöhnlichen
Kolrkoftlen mit sich bringt, stellt
sich nicht ein , wenn Lucia
61 ü hfloss rur sterwenäung
kommt. Schon Äieser storrug allein
sollte jene kaurlrau veranlassen,
Sie stohlenvügeleisen nur noch mit
Lucia 6Ittdstoss M helfen,
üer übrigens im 6ebrauch nicht
teurer ist. als Sie gewöhnliche Kost-
Kohle.

verkauisstelle : Karl Henßler
lllltwe.

Kedr
.

Dürr
,

Iloliräarf.
Unser großes Lager

in lanäw
. Uarchmen aller Lrl
hatten wir bestens empfohlen.

Rep « rntirneii
a« sämtlichen gewerkt . wie landw. Maschine«

werden schnellstens « nd billigst besorgt.

Simmersseld -Ettm auusweiler.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte, Freunde und Bekannte aus

Donnerstag , - e« 8. Septbr . ds . Js
i« das Gasthaus zum „Löwe«" in Simmersseld

freundlichst einznladen.

Friedrich Wmfln
Sohn des

Michael Wurster, Holzhauers
in Simmersfeld.

Kirchgang um 11 Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenvehmen zu wollen.

Tochter deS
Schultheißen Roller in

Ettmannsweiler.

Für Viehbesitzer.
2 Pferde ck 1299 Mt.

welche uns im Monat Angust zu Verlust gingen, hat uns die Erste
Württ . Biebversicherüsgs Gesellschaft a . G. zu Stuttgart,
" ei welcher wir mit 39 Stück versichert sind , durch Herrn Direktor
Burkhardt prompt und statutarisch entschädigt . Wir können daher
diese Gesellschaft allen Pferdebefitzern nur angelegentlichst empfehlen.

Arendenstadt , i . Sept . 1904.
Gebr . Fischer , Spediteure.

> 1» 1» ' i /

e ff
besserer u. billigerer Brenn¬
stoff als Holz und Kohle

prs Atr . YO VfS
frei vors Haus geliefert empfiehlt

WoSert Kempf.
Alt'

Momasschlackenmeh

Gerne bestätigen wir, daß die Erste Württ . Bieh -Berficher-
« Ugs-Gesellschast a . G. in Stuttgart ein auf der Jungviehweide
Laurach eingegangeues Rind , mit 80 "/» der Versicherungssumme prompt
entschädigt hat.

Waldenburg , 1 . Sept . 1904.
Bermögeusverwaltuug I . D . der

Fürstin Therese zu Hoheulohe -Waldeuburg
Domänenassessor Ott.

Tätige Agenten werde« allerorts gesucht

^ 3^ 6

ist in diesem Jahre besonders billig nnd daher

zur Herlistdüngung
der beste und vorteilhafteste Phosphorsänvedüngee
ThomaSschlackeumehl „Sternmarke"

findet seiner feinen Mahlung wegen eine viel bessere Ver¬
teilung im Boden , als das grobkörnigereSuperphosphat.

Thomasschlackenmehl „Sternmarke"
ist auch als Ergänzung zum Stallmist von hervorragender
Wirkung, da in letzterem wenig Phosphorsäureenthalten ist.

Thomasschlackenmehl „Sterumarke"
bewirkt , daß die damit gedüngten Pflanzen sich kräftiger
entwickeln und infolgedessen besser überwintern.

Thomasfchlackenmehl „Sterumarke"
wirkt anerkanntermaßen bei Halm- nnd Hackfrüchten,
Wiesen , Klee und allen sonstigen Kulturpflanzen vorzüglich.

Bei Bezug von 10000 Kg. Nachuntersuchung kostenlos.
Vor minderwertiger Ware und solcher ohne Gehaltsgarantie
wird gewarnt.

Wmsphiisiiyatfiidrike» E . m. d. H . Krim W.
Wegen Offerte i« „Sterumarke " beliebe mau sich a«

die bekauute« Berkaussstelle » zu wende«.

^ A H l^ d»

I «rksl » Fitz,
empfiehlt:
s

«
i« verschiedenen Größen und Dualitäten

U4-4-4- ringerahmte Hilder 4-4-4
U in Holzschnitt , Licht-Aquarell « nd Oelfarben -Druck
K Stäbe MM md Wem
W in Naturholz , Politur « ud Gold

Wandsprüche und Wandteller A
A Haussegen
^ in Lester Auswahl . K
8U dlL . Das Einrahmen von Bildern «ud Spiegel « be- Ll,

sorgt bei tadelloser Ausführung und billigster Berechnung ^ 7
A
WLS- 7 "

der Obige . ^

Altensteig

n st

« nd ganzes

Welschkorn
empfiehlt in schöner Ware

Ahr Wühlsr.
Zugleich bringe meine

empfehlend in Erinnerung.
der Obige.

WKW
»»M ^ eisselildtik' m o . kldeio . ,

A l t e n st e i g.

Ernsritte-

jeder Form «nd Größe mit
beliebiger Aufschrift

liefert in sauberster Ausführung
rasch und billigst

Karl Henßler Wtw.
A l t e n st e i g.

Neue Holland.

VollllSriiW
sind eingetroffen bei

> Ehr . Bnrghard jr.

find in
neuer schöner Auswahl

eingetroffen bei

W . Meter.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 4 . Sept . V- 10 Uhr

Predigt Gal. 5 , 16 — 24 . Lied:
390 . ' /»2 Ubr Christenlehre Mäd¬
chen 3 . HauvI-Art. Mittwoch ach
8 Uhr Bibelstunde unt . SchulhauS.
Sonntag nachm. /s2 Uhr
Bezirksmissionsfest in Na¬
gold . Redner : Miss . Seeger
und Göhring . '

Rotiztasell
Die Gemeinde Herzogsweiler ver-

akkordiert Montag , 5 . Sept. 10
Uhr die Schreiner- und Flaschner¬
arbeiten sowie Ofenliefernng zum
SchulhauSbau.

Die Gemeinde Thumlingen verkauft
am 5 . ds . 9 Uhr verschiedenes
Brennholz und 483 Fm . tann.
Langholz._

Fruchtpreise.
A l t e n st e i g.

Schrannenzettel vom 31 . August.
Alter Dinkel . . 6 80 6 60 6 40
Neuer Dinkel . . - 6 60 -
Haber . 8 80 7 25 6 60
Weizen . , . . - 10-
Roggen 8 50 - —

Biktnalienprerse:
' /r kg. Butter . . . . . 90 u . 05 ^
2 Eier . 13 u. 14
Hiezu „ Der Sonntagsgast" Nr. 36
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